
LOS ANGELES.Wenn JohnMalkovich
zur Besetzung gehört, geht es auf der
Leinwand oft düster, hinterhältig und
brutal zu. Der Hollywood-Außenseiter,
der am kommenden Sonntag 65 Jahre
alt wird, mischt demnächst an der Sei-
te von Sandra Bullock in dem postapo-
kalyptischen Thriller „Bird Box“ mit,
der kurz vor Weihnachten beim Strea-
mingdienst Netflix läuft. Mit Jessica
Chastain hat er gerade das Action-Dra-
ma „Eve“ über eine gefährliche Ge-
heimdienst-Operation abgedreht. Erst
im September holte Malkovich an der
Seite vonMarkWahlberg in demultra-
brutalenAgenten-Thriller „Mile 22“ ge-
genhartgesotteneKiller aus.

Dabei steht er privat überhaupt
nicht auf „Action“. Eigentlich sei er
recht bequem, kindisch und wenig
ernsthaft, räumte Malkovich im März
im Interview der britischen Zeitung
„The Guardian“ selbstkritisch ein. Er
hätte vielleicht mehr in seinem Leben
leisten können. Am liebsten würde er
einfach nichts tun, antwortete er auf
die Frage, was sein heimliches Vergnü-
gen sei.

VomVerführer zumDiktator

Malkovich ist kein Hollywood-Schön-
ling. Er hat ein hageres Gesicht und ei-
nenoft stechenden, diabolischenBlick.
Doch der Schauspieler ist auf der Lein-
wand unwiderstehlich. Als eiskalter
Verführer Vicomte de Valmont in „Ge-
fährliche Liebschaften“ wurde er 1988
zum Star. In dem oscarprämierten
Spielfilm über die skrupellosen Intri-
gen französischer Aristokraten im 18.
Jahrhundert trieb er mit Glenn Close
und Michelle Pfeiffer seine Spiele.
Ebenso verführte er 2011 als alternder
Casanova auf der Bühne der Hambur-
ger Staatsoper. In „The Giacomo Varia-
tions“ gab der ausgebildete Theaterdar-
stellermit CharmeundHumorden lie-
bestollen Herzensbrecher. Als viel-
schichtiger Bösewicht begeistert Mal-

kovich auf Bühne und Leinwand. So
gab es 2017 in der Hamburger Elbphil-
harmonie langen Beifall für seinen
Auftritt als entthronter Diktator eines
fiktiven Landes in der Musiktheater-
produktion „Just Call Me God“. Malko-
vich wagte zum Auftakt eine groteske
Aufmachung – als Putzfrau verkleidet
schlich er imblauenKittel,mit Plastik-
schlappen und buntem Kopftuch über
derDamenperücke auf die Bühne.

Ein gefeiertes „Chamäleon“

Als psychopathischer Killer in Wolf-
gang Petersens Thriller „In the Line of
Fire –Die zweite Chance“ (1993)war er
so gut, dass er damit seine zweite Os-
car-Nominierung holte. Die erste hatte
es zehn Jahre zuvor für seinen Debüt-
film „Ein Platz im Herzen“ gegeben,
mit Sally Field als Farmersfrau wäh-
rend der Großen Depression und Mal-
kovich als ihremblindenUntermieter.

Nicht nur seine Rollenvielfalt
macht ihn zu Hollywoods gefeiertem
„Chamäleon“. Malkovich ist zudem
Produzent, Regisseur und Modema-
cher. 2002 gab er mit dem Politthriller
„Der Obrist und die Tänzerin“ sein Re-
giedebüt. Im selben Jahr stellte das
Multitalent seine erste Modekollekti-
on „Technobohemian“ vor. 2010 war er
mit seiner Herrenlinie auch bei der
BerlinerModewoche zuGast. Der in ei-
nem Kohlestädtchen im US-Staat Illi-
nois geborene Schauspieler entdeckte
schon als Schüler seine Liebe zumThe-
ater. Er spielte am Broadway, lange be-
vor er zumFilmkam.

Malkovich ist ein Hollywood-Au-
ßenseiter. Mit seiner Familie lebte der
zweifache Vater lange in Frankreich, er
drehte oft mit europäischen Regisseu-
ren. Volker Schlöndorff holte ihn 1985
zusammen mit Dustin Hoffman für
das Drama „Tod eines Handlungsrei-
senden“ vor die Kamera, und 1995
noch einmal für dieHauptrolle in „Der
Unhold“. Er hat ein Faible für schräge
und riskante Geschichten. In dem Sci-
ence-Fiction-Kultfilm „Per Anhalter
durch die Galaxis“ wird er zum Guru.
In „Being JohnMalkovich“ parodiert er
sich selbst. Von Steven Spielberg („Das
Reich der Sonne“, 1987) über Bernardo
Bertolucci („Himmel über der Wüste“,
1990) bis Woody Allen („Schatten und
Nebel“, 1991) holten namhafte Regis-
seure den Charakterdarsteller vor die
Kamera. In seinen über 80 Filmen hat
MalkovichkeinGenre ausgelassen.

Der Spezialist
für zwielichtige
Charaktere
PORTRÄT Er spielte Frau-
enmörder, Verführer,
Despoten und Agenten.
JohnMalkovich begeis-
tert auf Bühne und Lein-
wand. Nunwird er 65.
VON BARBARAMUNKER

US-Schauspieler JohnMalkovich wird 65 – er selbst bezeichnet sich als recht
bequem, kindisch und wenig ernsthaft. FOTO: ETXEZARRETA/EFE/EPA/DPA

REGENSBURG. Als Lorenz Kellhuber
vom Regensburger Jazzclub mit sei-
nem neuen Trio für die Reihe „Jazz im
Theater“ gebucht wurde, dachte der Pi-
anist an den Neuhaussaal. „Dass das
dann imgroßenTheatersaal ist,wusste
ich gar nicht“, erzählt er imGespräch –
„umso schöner!“

Neues Trio? Genauer gesagt ist es
Kellhubers neue „deutsche“ Dreierfor-
mation, die am 7. Dezember nach ers-
ten Auftritten in Schottland ihre
Deutschland-Premiere feiert.Während
das „amerikanische“, auf Standards
spezialisierte Trio weiter besteht (und

voraussichtlich im kommenden Jahr
eine neue CD einspielen wird), geht
Kellhuber mit Felix Henkelhausen am
Bass und Moritz Baumgärtner am
Schlagzeug neueWege. „Mit Arne Hu-
ber und Gabriel Hahn haben wir aus-
schließlich Stücke von mir gespielt.
Zur Zeit komponiere ich aber nicht
mehr undwill nunmit den neuenKol-

legen das freie Spiel wagen.“ Ganz frei?
„Es wird vielleicht kleine Fragmente
geben, an denen wir uns ‚auf Zuruf‘
orientieren“, sagt Kellhuber und ver-
weist auf die Arbeitsweise Wayne
Shorters oder des Pablo Held Trios.
„Vielleicht werden wir das aber auch
nicht brauchen.“ Für den Fall, dass das
dann beim Theater-Auftritt schon sehr
gut klappt, wird dieser vorsichtshalber
mitgeschnitten.

In jedem Fall geht Kellhuber nicht
davon aus, dass sich das Auditorium
bei seinem Heimspiel so leeren wird
wie kürzlich in Hamburg geschehen,
wo busweise herangekarrte Elbphil-
harmonie-Touristen vor Vijay Iyers an-
spruchsvollem Jazz flüchteten. Damit
dürfte er richtig liegen, denn gegen ei-
ne solche Reaktion spricht seine Fähig-
keit, das Publikum auch im freien
Spielmithilfe harmonischer Erdungen
und hypnotischer Ostinati mitzuneh-
men.

EinHeimspiel?ÜberAuftritte inRe-
gensburg freut sich Kellhuber immer
besonders. Auchnach demEnde seiner
Zeit als Leiter des Uni Jazz Orchesters
ist der Wahl-Berliner regelmäßig hier,
wo er in einem Lehrauftrag an der
Hochschule für katholische Kirchen-
musik und Musikpädagogik unter an-
derem ‚klassischen‘ Pianisten das Im-
provisieren beibringt. „Da lerne ich
selbst viel dabei. Denn nur, was bei ei-
nem selbst hundertprozentig sitzt,
kannmanentsprechendweitergeben.“

Auch das eigene klassische Spiel
kommt nicht zu kurz. Nach seinen
Hörgewohnheiten gefragt, landet Kell-
huber schnell bei Johann Sebastian
Bach. „Den höre ich sehr systematisch,
weil ich Stück für Stück sein ganzes
Klavierwerk für mich erarbeiten will.“
Kein schlechter Lehrmeister.

Lorenz Kellhuber – New Trio: Frei-
tag, 7. Dezember, 20 Uhr, Theater am
Bismarckplatz

Ganz aus demMoment heraus
KONZERTDas neue Trio
des Jazzpianisten Lorenz
Kellhuber tritt im Thea-
ter Regensburg auf.
VON JUAN MARTIN KOCH

Lorenz Kellhuber FOTO: KOCH

REGENSBURG. Dunkel raunend erhe-
ben Celli und Kontrabässe ihre Stim-
men, dann weben auf ihrem Funda-
ment die Violinen einen sanften
Klangteppich, über dem Oboen und
Klarinetten eine klagende Melodie er-
tönen lassen. Noch ein wenig zögernd,
ein wenig neutral tastet sich das Sym-
phonieorchester der Regensburger
Universität bei seinem „Semesterkon-
zert“ in die ersten Takte von Schuberts
„Unvollendeter“ hinein, spielt sich
aber bald frei und überzeugt mit einer
Interpretation auf professionellem Ni-
veau.

Umsichtig steuert Universitätsmu-
sikdirektor Arn Goerke vom Dirigen-
tenpult aus die Musiker durch die Par-
titur und gibt gemeinsam mit ihnen
SchubertsMusik dynamisch fein abge-
stuftes Profil. Ein schier endlos anmu-
tender Hörnerton bildet die Brücke
zum entspannt singenden zweiten
Thema: als große epische Erzählung le-
gen Dirigent und Orchester den Kopf-
satz an, aus der jedoch immer wieder
starke dramatische Akzente heraustre-
ten. Von seligem, wie selbstvergesse-
nem Singen ist dann das abschließen-
de „Andante conmoto“ der Sinfonie er-
füllt, das aus irdischen in himmlische
Sphären entführt.

Gefürchtet bei Pianisten war zur
Zeit seiner Entstehung Sergei Rachma-
ninoffs drittes Klavierkonzert, ja dieses
„Elefantenkonzert“ galt geradezu als
unspielbar. Ist ihre Angst zwar im Lauf
der Zeit geschwunden, so bleibt der So-
lopart desWerks doch heute noch stra-
paziös genug, denn er lässt den Inter-
preten kaum einmal eine Verschnauf-
pause. Nina Scheidmantel, eine junge
Pianistin mit deutsch-chinesischen
Wurzeln, stellt sich Rachmaninoffs
Herausforderung undwird für ihre Be-
wältigung vomPublikum imAudimax
am Schluss anhaltend gefeiert. Frei-
lich: etwas zu feinsinnig geht sie den
Kopfsatz an, wo ihre Klavierpassagen
bisweilen im Orchesterklang unterge-
hen, obwohl Arn Goerke dessen Laut-
stärke stets zudämpfen sucht.

Nina Scheidmantel liebt vor allem
das leichtgewichtige Spiel. Da tupft sie
mit fabelhafter Geschmeidigkeit der
Finger wunderbare Leggiero-Passagen
indieTastenundverblüfft durch elfen-
haft schwerelose Scherzando-Töne. Po-
etisch zart verweben sich ihre Klavier-
arpeggien immer wieder mit dezenten
Soli derHolzbläserundHörner.

Doch sie vermag auch Kraft zu ent-
falten und bei Bedarf die Pranke des
Löwen auszufahren: bei den atembe-
raubenden, bewundernswert gemeis-
terten Sprungstellen in der Kadenz des
Kopfsatzes oder im rhythmisch profi-
lierten Finale, das Pianistin und Or-
chester mit applaustreibender Forsch-
heit beenden.

Als Zugabe gibt es fürs Publikum
noch ein Schubert-Arrangement: Nina
Scheidmantel spielt dessen bekanntes
As-Dur-Impromptu op. 142, sanft um-
hüllt von hinzugefügten Klängen der
Streicher undHolzbläser. (vonGerhard
Dietel)

UNI-ORCHESTER

Auf
professionellem
Niveaumusiziert

Nina Scheidmantel (rechts) und Uni-
versitätsmusikdirektor Arn Goerke
(vorne links) dürfen den Schlussap-
plaus zurecht genießen. FOTO: DIETEL

DAS HATMALKOVICH GEPLANT

Brisanz: Für 2019 hat JohnMalko-
vich ein brisantes Projekt imVisier. Er
will denHollywood-Mogul Harvey
Weinstein, dem sexuelle Übergriffe
vorgeworfenwerden, auf der Bühne
spielen.Das stellteMalkovich in ei-
nem Interviewmit demWDR in Reck-
linghausen in Aussicht.

Theater:Demnachwird er die Rolle
imTheaterstück „BitterWheat“ von
DavidMamet verkörpern, das 2019 in
London aufgeführt werden soll. „Das
Theaterstück ist sehr lustig und sehr
fies zugleich. Ich binmir sicher, dass
wir damit polarisierenwerden“, sagte
Malkovich. (dpa)
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